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113 Das Rote Kreuz.

durch den er durch eine besonders geschickte

Manipulation der Zunge und Lippe das
spärliche Wasser in eine leere Straußeneier-
schale hcrabgleiten läßt. Niemals steht die

Wassermenge im Verhältnis zu der furchtbaren

Arbeit dieser armen Menschen, und gar nicht
selten soll durch das kräftige Saugen sich das
Blut aus den Lippen mit dem armseligen
Naß im Straußenei mischen. v.ll.

?el6libuligen - kcktung!

Bezugnehmend auf den in der heutigen Nummer stehenden Bericht über die Verhaud-
lungen der Direktion des schweizerischen Roten Kreuzes, machen wir die Herren Präsidenten
und Uebungsleiter der Samaritervereinc darauf aufmerksam, daß die Besorgung der Sub-
ventionen für Feld üb un g en von nun an nicht mehr durch die Transportkommission,
sondern durch das Zenlralsekretariat geschehen wird. Da übrigens die reglementarischen Be-
stimmungen für Ausrichtung von Subventionen die gleichen bleiben, ist also eine Aenderung
nur insofern eingetreten, als von nun au alle Korrespondenzen, Schlußberichte welche
Feldübungen betreffen, nicht mehr an den Chef der Transportkommission, Herrn
Oberst Bohnh, sondern au das Zentralsekretariat in Bern zu richten sind, wo
auch die Anmeldeformulare bezogen werden können.

Ois Oirektion 6es lctiwàsriictisn kîotsn tireuses.

-

kriskkcàn à lîàktion.
Aus dem gniizen Lande gehen uns Kundgebungen

zu, die sich mit dem Jordi-Merz-Grnnan'schen „Sa-
manter" befassen. Wir verdanken sie an dieser Stelle
aufs beste, als wertvolle Sympathie-Kundgebungen im

Kampf für die Einheit von Rotem Kreuz und Sa-
niariterwesen, der uns durch die Berner und Burg-
dorfer Sonderbiiridler aufgezwnngen worden ist. Die

Zuschriften im Wortlaut abzudrucken, müssen wir
nnS versagen, um den Raum unseres Blattes nichi
iiber Gebühr mit dieser unerquicklichen Angelegenheit

zu füllen. Aus 'ein kurzes Resümee aber haben die

Einsender ein Anrecht.

In all diesen Korrespondenzen klingt als Grundtou
die ehrliche Entrüstung über den unlvyalen Vorstoß
der „Samnriter"-Herreu gegen das Rote Kreuz. Ein
Korrespondent geißelt vor allem das durch und durch

unaufrichtige Benehmen des Präsidenten des Berner

Sninaritervereins und die zu wenig überlegte Haltung
des übrigen Vorstandes. Dadurch sei in den Reihen

dieses früher so einigen und leistnugSsähigen Vereins
die Schaffensfreude stark untergraben worden. — Ein
anderer Einsender macht sich mit bitterem Hohn lustig

iiber den Verleger des „Samariter", der das Feiler-
lein angeblasen habe und nun, da dasselbe ihm die

Finger zu verbrennen drohe, hnlflvs wimmere über

den „ordinären Ton" seiner Gegner, gleichzeitig aber

selber schimpfe wie ein Troßknccht. — Ein dritter

erblickt im Titel „Der Samariter, ein Korrespondenz-
blatt für Samaritervereine" eine lächerliche Anmaßung.
Da es keine Korrespondenzen enthalte, sei es kein

Korrespondenzblatt und der übrige Inhalt biete speziell

für den Samariter herzlich wenig. „Edelweiß"
oder „Merz-Glockchen" wäre besser am Platz.

Geradezu eine Schamlosigkeit sei e-?, wie in der ersten

Nummer de-? „Samariter" der verstorbene Dr. Mürset,
der Begründer der Zeitschrist „Das Rote Kreuz" zu

dem Konkurrenzblatt in Beziehung gebracht werde.

Doch genug der Bliitenlese.
Eines läßt sich schon jetzt mit aller Sicherheit vor-

aussehen. Der Versuch, dem „Roten Kreuz" durch ein

billiges Konkurrenzblatt das Wasser abzugraben, geht

einem kläglichen Zufammenbruch entgegen. Niemand

glaubt mehr an die Notwendigkeit einer solchen Zeitung,
niemand will mehr das Obligatory»», und selbst im

Vorstand des Berner Samaritervereins, der Mittel-
säule der neuen Unternehmung, sitzt schon der Bohr-
wurm der Uneinigkeit. Mutlosigkeit und Reue über

die begangene Torheit, sowie der Aerger iiber die

Ratgeber, die den Verein leichtfertig in den Sumpf
führten, sind an Stelle der längst verrauchten Be-

geisternng getreten. So ist uns für die Zukunft nicht

bange. Auch die Berner werden, wenn nicht alle

Zeichen trüge», Mittel und Wege finden, um das

begangene Unrecht wieder gut zu machen.

Druck und Expedition: Genvssenschafts-Bnchdruckcrei Bern fNeuengasse 34).
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